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KotLschce, am 4. Jänner 1911. Jahrgang VIII.

D anf
N li t  der h eu tig en  N u m m e r  eröffnen  w ir  den achten 

J a h r g a n g  unseres h e im atlich en  B la t te s .  I n d e m  w ir  unseren 
-freunden  fü r  die b ish e r ig e  G e w o g e n h e it danken , b itten  w ir  zu­
gleich u m  fe rn ere s  N )o h lw o lle n  u n d  ta tk rä ftig e  U nterstü tzung. 
L in  g u te r F re u n d  ist in  a llen  L agen  des  ̂ L ebens eine g ro ß e  
W o h l ta t :  in t  F rie d e n  ein  tre u e r B e ra te r ,  in  K rieg sze iten  eine 
k räftige  S tütze. L in  solcher au fr ich tig e r F re u n d  ist u n s  der „ B o te " . 
D ie (E inrich tung  des B la t t e s  b le ib t im  a llg em ein en  dieselbe w ie 
b ish e r . I n  diesem J a h r e  w erd en  w ir  die Geschichte der G o tt-  
scheer Landschulen , die in  letzter Z e i t  u n te rb ro ch en  w u rd e , w ieder 
au sn eh m en  u n d  fo r tfü h re n , w o b e i w ir  den S to ff  a u s  d u rch au s 
au then tischen  Q u e llen  schöpfen w erd en . A uch besteht die Absicht, 
kurze Lebensskizzen u n se re r b e rü h m te n  V o r fa h re n  zu b rin g e n , die 
es durch F le iß  u n d  T ü ch tig k e it zu A nsehen  g ebrach t h a b e n . D a m it 
u n s  a b e r  a lle s  d a s  m ög lich  u n d  die A rb e it  leichter w erde , b itten  
w ir  u m  U nterstü tzung  u n d  m öglichst w eitg eh en d e   ̂V e rb re itu n g  
unseres B la t te s .  D e r  B e z u g s p re is  b e trä g t auch fü r  d a s  ko m ­
m ende J a h r  n u r  vier Kronen. D a m it in  der Z u se n d u n g  keine 
S tö ru n g  eintrete, b itten  w ir  u m  so fo rtige  B e z u g s e rn e u e ru n g . 
G o tt  gebe u n s  a lle n  ein  glückliches n eu es  J a h r !

Die V erw a ltu n g .

Mädchenhandel von Kram nach Nordamerika.
Cölestine T r u x a ,  G enera lfe fre tä rin  der österreichischen L iga 

zur B ekäm pfung des M ädchenhandels, schreibt im „A usw an d ere r 
(M itte ilu n gen  des österr. S t .  R a p h a e lv e re in es ): „ E s  dürfte n u r den 
wenigsten bekannt sein, daß zwischen K ram  und N ordam erika ein 
nicht unbedeutender M ädchenhandel flo riert, der in den krainischen 
N iederlassungen in  P u e b l o  im S ta a te  C o lorado  und in  C l e v e ­
l a n d  im S ta a te  O h io  seine A usgangspunk te  hat.

W ährend  es in  den meisten nordam erikanischen S ta a te n  den 
K neipw irten nicht gestattet ist, weibliche B edienung  zu halten , er­
freuen sich die K ra in er in den oberw ähnten  N iederlassungen dieser 
S p e z ia litä t  dank des U m standes, daß ihre „saloonkeeper" (K neip­
w irte), gewöhnlich ebenfalls K ra iner, in der R egel auch ein „board ing - 
house" (S p e isehau s) besitzen, in  welchem ihre L andsleu te  für einen 
v e rh ä ltn ism äß ig  geringen P ausch a lp re is  Kost, Q u a r t ie r  und Wäsche 
erhalten. F ü r  ein d e ra rtig es  „board inghouse" ist nun  die M ädchen­
bedienung zulässig, dam it ist aber auch schon die G ru n d lag e  fü r 
eine A rt B ordell gegeben, noch dazu schlimmster S o r te ,  da die 
W irte ihren Verdienst in dem Alkoholkonsum finden, den sie m it 
H ilfe der a ls  K ellnerinnen engagierten  L an d sm än n inn en  erzielen.

D e r I m p o r t  der M ädchen erfolgt gewöhnlich auf folgende 
W eise: D e r W irt fra g t jeden Neuangekommenen K ostgänger nach 
seiner F am ilie  und seinen sonstigen p riv a ten  A ngelegenheiten, er­

kundigt sich nach den V erhältn issen  in seinem H e im a tsd o rf, w o b e lL S  
er sich hauptsächlich dafü r interessiert, ob daselbst schöne M ädchen 
vo rhanden  sind. K ennt der betreffende N euanköm m ling  solche, so 
erbietet sich der W ir t, ihnen d a s  Reisegeld vorzustrecken, welches 
sie sich dann  bei ihm  abverdienen  könnten. D a s  A nbot w ird  den 
auf solche W eise in s  Auge gefaßten M ädchen  entw eder schriftlich 
oder noch häufiger mündlich durch eine M itte lsp e rso n  m  der H e im at 
gemacht, welche d ann  auch fü r eine unbehinderte Ü berfah rt nach 
Amerika S o rg e  trä g t. D e r  W eg, den diese meist a u s  U n t e r k r a i n  
stam m enden B auernm ädchen nach N ordam erika  nehm en, geht über 
In n sb ru c k  und die Schw eiz ab M arseille , wo den M ädchen, welche 
vorschützen, zu V erw andten  zu reisen, auch d aun  keine S ch w ie rig , 
fetten bereitet w erden, w enn sie, wie dies ja  zumeist der F a ll  ist, 
keine Pässe haben. D ie  M ädchen erhalten , an  ihrem  B estim m ungso rt 
angekomm en, per Woche 4  b is 5  D o lla rs  und w a s  sie sich sonst 
verdienen, aus folgende W eise: D e r g a lan te  G ast fra g t d a s  M ädchen, 
w a s  es trinken w olle, w orau f es sich natü rlich  einen recht teueren 
S c h n a p s  w äh lt, der dem G ast auch aufgerechnet w ird , w ährend  sich 
d a s  M ädchen irgend eine billige L im onade geben und  die D ifferenz 
gutschreiben läß t. D ie s  ist aber noch ein v e rh ä ltn ism äß ig  a n ­
ständiger V erd ienst; daß es dabei nicht b leibt, lieg t aus der H a n d . 
D ab e i sind die M ädchen  ihren D ienstgebern in  jeder B eziehung 
ausgelie fert, da  sie ja  der englischen U m gangssprache nicht mächtig 
sind und im V erkehr m it ih ren  L andsleu ten  auch keine G elegenheit 
haben , sie sich anzueignen. M an chm al kommt es ja  freilich vor, 
daß sich d a s  eine oder andere dieser M ädchen m it einem L an d sm an n  
verheira te t oder sich auch so ein hübsches S tück G eld  erspart, even­
tuell noch G eld  nach H ause schickt; solche A usn ah m sfä lle  machen 
dann  daheim  die R u n de  und bestimmen manche noch Schw ankende, 
den S p ru n g  in s  Ungewisse zu w agen , der leider zumeist nicht n u r 
ein S tu r z  in den A bgrund des L asters, sondern, w enn die T ag e  
der J u g e n d  n u r zu rasch vorbei sind, auch des E len d s  ist.

Vielleicht finden diese Z eilen  auch nach K ram  ihren  W eg und 
veranlassen die kompetenten F ak to ren , ich denke hiebei zunächst an  
die B ezirkshauptm annschaften  und die L an d p fa rre r, welch letztere 
infolge ih res ungleich größeren  Einflusses bei der bäuerlichen B e ­
völkerung w ohl am  meisten ausrich ten  könnten, fü r eine diesbezüg­
liche A ufklärung der gefährdeten M ädchen und ih rer A ngehörigen 
S o rg e  zu trag en ."

W ir  möchten diesen dankensw erten A usfü h ru n gen  der F ra u  
T ru x a  hinzufügen, daß  es sich hiebei in der R egel w oh l um  M ädchen 
handeln  dürfte, die nicht a u s  dem Gottscheer G ebiete stam m en, da 
unseres W issens eine regelm äßige A usw an d eru n g  von Gottschee 
nach P u e b lo  ü b erh aup t nicht stattfindet und unsere nach C leveland 
w andernden  M ädchen dortselbst w ohl kaum bei einem „saloonkeeper" 
(boardinghouse) in D ienst treten. Im m e rh in  ha lten  w ir es jedoch 
für angezeigt, daß obige W arn u n g  euch in unserem  Ländchen nicht 
ungehört und unbeachtet bleibe.
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Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Kie Kchxke ix Me,.

D ie  S p u re n  eines m ehr oder w eniger organisierten S c h u l­
un terrich tes in  R ieg  taffen sich nicht g a r w eit zurückverfolgen. D ie 
erste E rw äh n u n g  einer S chu le  und eines K inderunterrichtes a lldo rt 
geschieht im  J a h r e  1 7 9 3 . I n  diesem J a h r e  m ußten näm lich von 
allen P fa r re rn  der Diözese B erichte über den Z ustand  der einzelnen 
P fa rre n  verfaß t und im W ege der D ekan a tsäm ter der kirchlichen 
D iözesanbehörde vorgeleg t w erden. F ü r  diese Berichte w aren  genau 
bestimmte F ra g e n  zur B ean tw o rtu n g  vorgeleg t, d a ru n te r zwei die 
S chu le  betreffend, erstens w ieviel s c h u l f ä h i g e  und zw eitens w ie­
viel s c h u l b e s u c h e n d e  K inder es in  der P fa r re  gibt.

Auch über die P fa rre  R i e g  w urde im genannten  J a h r e  ein 
solcher tabellarischer Bericht an  d a s  (d a m a ls  fürsterzbischöfliche) 
O rd in a r ia t  in Laibach gesandt. I n  demselben beantw ortete der 
P fa r r e r  I g n a z  K a rl R o m u t h a  die erste der die S chu le  betref­
fenden F ra g e n  fo lgenderm aßen: „ E s  gäbe in dieser P fa r r e  w ohl 
m ehrere fü r  den Schulbesuch geeignete K inder, aber bei der großen 
E n tfernung  der D ö rfe r voneinander, m üßten  sechs Lehrerstellen 
errichtet w erden, um  den K indern den Schulbesuch zu erm öglichen." 
O ffenb ar ha tte  der B erich terstatter hier nicht n u r  i die P fa r r e  R ieg  
nach ihrem  heutigen U m fange im Auge, sondern auch die Expositur 
M orobitz und  die Lokalie G öttenitz, welche beide d a m a ls  zur P fa rre  
R ieg  gehörten und ebenso wie R ieg  eines regelrechten S chu lunterrich tes 
entbehrten. A uf die F ra g e , w ieviel schulbesuchende K inder es a lldo rt 
gebe, an tw o rte te  der P f a r r e r :  „ N u r  v ier K inder im P fa rrd o rfe  
besuchen eine A rt S chu le , in  der ihnen d a s  Lesen und  S chreiben  
beizubringen gesucht w ird !"  M a n  braucht hiebei nicht gerade an  
d as  A lter von  sechs J a h r e n ,  m it dem heutzutage die Schulpflich t 
beginnt, zu denken, da bei der U ngunst der dam aligen  Z eiten  m anches 
K ind erst m it zw ölf J a h r e n  oder auch später eines S chu lunterrich tes 
te ilhaftig  w erden konnte. D ie  v ier vorerw ähnten  schulbesuchenden 
K inder w aren  w ahrscheinlich: G eorg  J u r m a n u ,  der spätere O b e r­
richter von  R ieg , J o h a n n  K o s l e r ,  der nachherige I n h a b e r  der 
H errschaft O rten eg g , M a t th ia s  K u s o l e ,  in  der F o lge  D orfrichter 
von  R ieg , und P e te r  L o s e r ,  der G ro ß v a te r der späteren F irm a - 
I n h a b e r  G e b r ü d e r  L o s e r  in P es t und A rad .

A us diesem Berichte geht also hervor, daß gegen d a s  Ende des 
18 . J a h rh u n d e r ts  in R ieg  noch keine systemisierte S chu le  bestand, 
kein Lehrer angestellt w a r, kein regelrechter U nterricht erte ilt w urde, 
w ohl aber d a s  B ed ü rfn is  nach einem solchen sich geltend gemacht 
hatte , w eshalb  einige wenige von den sogenannten besseren, d. i. 
verm öglicheren F am ilien  ihren K indern  P riv a tu n te rrich t w enigstens 
in  den allernotw endigsten Fächern, im  Lesen und S chreiben , zu ver­
schaffen bem üht w aren . W er w aren  n u n  diese P r iv a t le h re r?  W ie 
in  A ltla g , M ösel, Tschermoschnitz und an  anderen  O rte n  Gottschees 
außer der S ta d t ,  so w aren  auch in R ieg die P rieste r diejenigen, 
welche in E rm an g elu n g  anderer Lehrer den K indern den E lem en ta r­
unterricht erteilten . D a m a ls  w irkten in R ieg  nebst dem bereits er­
w ähnten  P fa r r e r  R o m u th a  der K ap lan  A nton  J a u t h  und  der 
K ura t F ra n z  M o  r a t s c h  e r , alle drei gebürtige Gottscheer. Diese 
w aren  also auch die ersten Lehrer der w ißbegierigen K inder zu R ieg.

W ie es gegen Ende des 18 . J a h rh u n d e r ts  w ar, so blieb es 
b is  in  die zw anziger J a h r e  des neunzehnten J a h rh u n d e r ts . I n  
einem B erichte der Schuldistriktsaufsicht vom  2 2 . F e b ru a r  1 8 1 4  
w ird  der Geistlichkeit von  R ieg  folgendes Lob gespendet: „ I n  den 
letzten J a h r e n  haben einige S eelso rg e r ihre von seelsorglicheu G e­
schäften erübrig ten  S tu n d e n  zum P riv a tu n te rrich te  einiger K inder 
w o h ltä tig  verw endet, w orin  sich die Geistlichkeit in der P fa r re  Tscher­
moschnitz und in  der P fa r re  R ieg  besonders ausgezeichnet h a t."  
V on  R o m u th as  N achfolger L eonhard  P r e n n e r ,  P fa r r e r  in R ieg 
1 8 0 1  — 1 8 2 5 , heißt es ausdrücklich, daß er den K indern P r iv a t ­
unterricht (wahrscheinlich im P fa rrh o fe ) erte ilte : „ D e r dortige P fa r re r  
L eonhard P re n n e r  w a r von jeher fü r den Unterricht der K inder 
eingenom m en und h a t sich d a rin  schon in früheren J a h r e n  au sg e­

zeichnet. G egen w ärtig  beläuft sich die Z a h l  der S ch ü le r au f achtzehn." 
D a ß  dieses im Berichte vom  14 . M ä rz  1 8 1 5  dem P fa r r e r  a u sg e ­
sprochene Lob nicht etw a fü r den U nterricht in  der R e lig io n , sondern 
fü r die U nterw eisung in  anderen w eltlichen S chulgegenständen ge­
spendet w urde , erhellt d a ra u s , daß  dem P fa r r e r  fü r die C hristen­
lehre im näm lichen B erichte noch spezielle Anerkennung ausgedrückt 
w ird . Um d a s  J a h r  1 8 1 2  soll ein gewisser B u c h s t h a l e r  den 
K indern in R ieg  U nterricht erte ilt und a l s  E n tlo h n u n g  d afü r die 
Kost von  den B a u e rn , jeden T a g  in  einem ändern  H ause, e rhalten  
haben. E s  scheint jedoch, daß er sich nicht lange  in  der P fa r re  
aufgehalten  h a t, da  in den folgenden J a h r e n  seiner keine E rw ä h ­
nung geschieht.

E in  eigentliches S c h u lh a u s  gab  es d a m a ls  noch nicht. D ie  
A nnahm e, daß d a s  R ieger S c h u lh a u s  schon im J a h r e  1 8 1 2  e rb au t 
w orden  sei, w iderspricht einem am tlichen Berichte der D istriktsschul­
aufsicht vom  2 3 . August 1 8 1 9  an  d a s  K re isam t in  N eustad t!, in 
welchem es heißt, daß  in  R ieg der Lehrer P i e f l  den S c h u lu n te r­
richt in  einem P riv a th a u se  erteile, sowie einem heute noch e rh a l­
tenen P rivatschreiben  vom  2 . J u l i  1 8 2 0  des P fa r r e r s  P re n n e r , 
in welchem dieser dem Schuldistriktsaufseher J o h a n n  T sch  in  k l, 
D echanten von Gottschee, m itte ilt, daß der O berrich ter G eorg  J u r ­
m a n u  „eine neue W ohnung  sucht, in welcher die S chu le  könnte 
gehalten w erden ." E s  w ar also d a m a ls , wie an dersw o  in  Gottschee, 
so auch in R ie g : in  E rm angelung  eines eigentlichen S chu lh au ses 
w urden  P riv a tw o h n u n g en  gemietet und fü r den U nterricht der 
K inder no tdü rftig  eingerichtet. A llerdings w urden  schon am  2 3 . J u l i  
1 8 1 8  V erh an d lu n gen  in B etreff des B a u e s  eines S chu lhauses 
und der Feststellung der L ehrerdo tation  gepflogen, aber dieselben 
zerschlugen sich an  dem W iderstande der P farrinsassen  w egen der 
überm äßigen  an  diese gestellten A nforderungen. E s  blieb somit 
a lles beim  a lten . (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D i e  M i l i t L r t a x p f l i c h t i g e n )  seien hiem it er­

in nert, daß  die M e ld u n g  im J ä n n e r  zu erfolgen hat.
—  ( T o d e s f a l l . )  Am 18 . v. M . ist in Großlaschitsch der 

in  w eiten Kreisen bekannte dortige B ürgerm eister, G roßgrundbesitzer 
und Postm eister i. R . ,  M a tth ia s  H o č e v a r ,  im 7 1 . L ebensjahre 
gestorben.

—  ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  J a h r e s - A u s w e i s :  
I m  J a h r e  1 9 1 0  betrugen die E innahm en  9 9 .2 8 5 '2 3  K ; die A u s ­
gaben 9 9 .1 8 4 '4 7  K ;  Geldumsatz 1 9 8 .4 8 9 '7 0  K. E ingezah lte  S p a r ­
einlagen  3 9 .3 3 7 1 9  K ;  behobene 3 5 .1 6 6 .4 9 ;  gegebene D arleh en  
3 8 .8 2 0 , rückgezahlte 1 2 .5 1 0 ;  laufende Rechnung m it dem V e r­
bände: E rh a lte n  4 2 .3 0 0  K, abgesandt 2 2 .4 0 0 .

—  ( V o l k s b e w e g u n g , )  I n  der S ta d tp fa r re  Gottschee gab 
es im J a h r e  1 9 1 0  1 8 9  G eburten , 9 2  S te rbefä lle  und 3 3  T r a u ­
ungen.

—  (E in e  u n b e g r e i f l i c h e  E n t s a g u n g )  üben  jene G e ­
meinden, die gegen die W asserleitung sind. I h r e  In sassen  müssen 
auch fü r den 5 0  %  igen S ta a t s -  und 3 0  °/otgen L an d esb eitrag  
(letzterer ist schon stärker zu spüren!) aufkomm en, ohne jedoch einen 
Nutzen davon  zu haben. S ie  müssen also die W asserleitung m it­
zahlen helfen, ohne dafü r W asser zu bekommen. S e h r  klug ist d as  
gewiß nicht!

— ■ ( E i n e n  ü b  l e n  E i n d r u c k )  h a t die H a ltu n g  einzelner 
G em einden in  der F ra g e  des W asserle itungsbaues beim L andes- 
ausschusse gemacht. Unsere L an d sleu te  pflegen sich doch m it V o r­
liebe a ls  „ f o r t s c h r i t t l i c h "  zu geben; n u n  aber erwiesen sich ein 
p a a r  G em einden in einer so wichtigen F ra g e  des g e s u n d e n  F o r t ­
s c h r i t t e s  so wenig einsichtsvoll! Angesichts dieser unerw arte ten  
H a ltu n g  ist m it G ru n d  zu befürchten, daß der L andesausschuß es 
sich künftig überlegen w ird , in F ra g e n  des S tra ß e n b a u e s  (z. B . 
S tr a ß e  von M a lg e rn  nach T iefenreuter) m it den betreffenden G e ­
m einden bald  in V erh an d lu n g  zu treten.
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—  ( T o d e s  f a l l . )  Am 19 . v. M . ist in R u d o lfsw ert H err 
Jo se f Ž a b k a r ,  k. k. B ezirksförster i. R ., im  6 4 . Lebensjahre  nach 
langer, schwerer K rankheit gestorben. D e r V erstorbene w a r vor 
J a h re n  in Gottschee bedienstet.

—  ( U n e r h ö r t ) .  D e r  K ap lan  K o p ita r ha tte  die u n ver­
schämte Frechheit, am  N eujahrsfeste  von der K anzel herab den 
Gotlscheern die V ern u nft abzusprechen und sie zu S c h n ap sb rü d e rn  
zu stempeln, indem  er dem üblichen d iesjährigen  pfarram tlichen 
N eujahrsw unsche „ G o tt  gebe unserer P fa rre  den F rieden "  die 
W orte  hinzufügte „und  m ehr V ernunft, aber w eniger S c h n a p s" . 
E r spielte dam it au f den A usspruch des steierischen A bgeord­
neten D r. Koroschetz a n , den dieser am  3 . D ezem ber v. I .  im 
P a rla m e n te  t a t :  „ D e r S c h n a p s  ist d a s  Kulturzeichen der D eutschen". 
H offt denn der H e rr  K o p ita r, daß d a s  Gottscheer Volk solche B e ­
leidigungen ruh ig  h innehm en w ird  l

—  ( S p e n d e ) .  H e rr  G eorg  P i s c h k u r ,  k. k. L in ien am ts­
assistent in J a u l e  bei T riest spendete durch die V erw a ltu n g  unseres 
B la tte s  dem G ym nasial-U nterstü tzungsverein  10  K . Besten D ank!

—  ( D i e  A b h a l t u n g  d e r  V i e h m ä r k t e  t n  L a i b a c h  v e r ­
b o t e n . )  B e i einem a u s  B o sn ien  eingelangten  R in d e rtra n sp o rte  
w urde die M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e  festgestellt. D ie  A bhaltung  
der V iehm ärkte in der S t a d t  Laibach w urde infolgedessen b is  auf 
w eiteres verboten.

—  ( R i c h t i g s t e l l u n g . )  I n  dem Aussatze unseres B la tte s  
„E rw erbssinn  und Geschäftsgeist der G ottscheer" w urde H e rr A lo is 
R i c h t e r  in  Retz irrtüm licherw eise a ls  nicht m ehr lebend erw ähnt. 
Unser um  d a s  öffentliche W ohl sehr verdiente L an d sm an n  hatte , 
wie m an  u n s m itte ilt, im J a h r e  1 9 0 6  w oh l eine langw ierige schwere 
Krankheit durchgemacht und infolgedessen alle ihm übertragenen  
V ertrauensste llungen  aufgegeben. S e i t  zwei J a h r e n  ha t sich jedoch 
seine G esundheit w ieder in sehr erfreulicher Weise gebessert, so daß 
H err R ichter zw ar seine frühere verdienstvolle öffentliche T ätigkeit 
nicht w ieder aufzunehm en in der L age w a r, dafü r jedoch au f dem 
G ebiete der N um ism atik  sich eifrig betä tig te  und hiebei sehr beach­
tensw erte  E rfo lge erzielte. —  W ir  freuen u n s , unfern  sehr geehrten, 
allgem ein hochgeschätzten L an d sm an n  a ls  rüstig tä tig en  M a n n  be­
grüßen zu können. M ö g e  sich an  ihm  d a s  S p rich w o rt erfüllen, daß, 
wer irrtüm licherw eise to tgesagt w orden ist, A ussich t.ha t, noch recht 
lange zu leben.

—  ( S t a a t s s u b v e n t i o n  f ü r  d i e  S t a d t p f a r r k i r c h e . )  
D a s  M in isterium  fü r K u ltu s  und U nterricht h a t dem P f a r r ­
kirchenausstattungsvereine in Gottschee an läßlich  der Errich tung 
eines künstlerischen H o ch a lta rs  in der hiesigen S tad tp farrk irche  bezw. 
zur teilweisen T ilg u n g  des fü r die H erstellung dieses H ochaltares 
aufgenom m enen D a rle h e n s  eine einm alige S u b v e n tio n  a u s  dem 
staatlichen Kunstkredite von  2 0 0 0  K  und ferner eine außerordentliche 
S u b v e n tio n  a u s  dem R elig ionsfonde  im B e trag e  von  3 0 0 0  K  in 
zwei au f die J a h r e  1 9 1 1  und 1 9 1 2  verteilten  R a te n  zu 1 5 0 0  K 
bewilligt.

—  ( K u r s  z u r  H e r a n b i l d u n g  v o n  V i e h z u c h t g e ­
n o s s e n s c h a f t s - R e v i s o r e n . )  D e r krainische L andesausschuß ver­
ansta lte t an  der M olkereischule in O berla ibach  in  der Z e it vom  
1. b is Ende F e b ru a r  1 9 1 1  einen vierwöchentlichen K urs  zur H e ra n ­
b ildung von Viehzuchtgenossenschafts-Revisoren. A usgenomm en w erden 
10  Z ög linge . D ieselben erha lten  fü r die D a u e r  des K urses un en t­
geltlich U nterkunft und V erpflegung. D ie  P e ten ten  müssen einige 
Vorkenntnisse in der Viehzucht besitzen, w a s  wom öglich durch eine 
B estätigung der dortigen  Viehzuchtgenossenschaft, des G em einde­
am tes oder durch anderw eitige Zeugnisse nachzuweisen ist. D em  
Aufnahm sgesuche ist der Heimatschein nebst den Schulzeugnissen 
anzuschließen. Gesuche sind b is  zum  10. J ä n n e r  an  den L a n d e s­
ausschuß in  Laibach einzusenden, und zw ar, wo eine V iehzucht­
genossenschaft besteht, im W ege der letzteren.

—  ( S t u d e n t e n h e i m )  A us dem in  der kürzlich stattgehabten 
H auptversam m lung  des V ereines „D eutsches S tu d en ten h eim  in  G o tt­
schee" erstatteten B ericht ist zu entnehm en, daß die E m pfänge des 
V ereines seit dessen G rü n d u n g  die S u m m e  von 1 1 3 .9 7 0 '0 8  K  a u s ­

weisen. D a s  V ere insverm ögen  besteht gegenw ärtig  a u s  der S t u ­
d en ten h eim -R ea litä t (v o rm a ls  J o h a n n  Weberscher Besitz) in G o tt­
schee im K aufw erte von  zusamm en 8 9 .6 2 9 "9 0  K, einem g rundbü­
cherlich fichergestellten R ealitä ten-K aussch illingsreste  von 8 8 0 0  K 
und einer B arschaft von  8 8 8 2 1 8  K  (Sparkassebüchel). D em  ge­
genüber steht ein S parkassedarlehen  von 2 5 .5 9 1 1 7  K , welcher 
S chu ld be trag  durch V erkauf von  entbehrlichen Grundstücken der R e ­
a l i tä t  demnächst abgestoßen w erden w ird . I n  den neuen V ere in s- 
ausschuß w urden  g ew äh lt die H e rre n : B ürgerm eister A lo is  L o p , 
herzogl. Forstm eister R . S c h a d l n g e r ,  O b m a n n -S te l lv e r tr e te r ;  
N o ta r  D r .  M oritz  K a r n i t s c h n i g ,  S c h r if tfü h re r ; R echuungsführer 
F e rd . S c h w a r z e r ,  S äck e lw art: G ym nasiald irek tor D r . F ra n z  R i e d l  
und  die P rofessoren  D r . H a n s  G r ö b l  und P e te r  J o n k e  zu A u s ­
schüssen; Jo s e f  B a r t e i m e  und R o b ert B r a u n e  zu E rsatzm ännern. 
Z u  R echnungsprüfern  w urden  die H erren  D a n . R a n z i n g e r  und 
F ra n z  O s w a l d  gew äh lt. D a s  S tu d en ten h eim  soll m it B eg in n  
des S c h u ljah re s  1 9 1 1 /1 2  eröffnet w erden.

—  ( G y m n a s i a l - U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n . )  Am 19 . D e ­
zember 1 9 1 0  fand im  S a a l e  des H o te ls  „ S ta d t  T ries t"  die H a u p t­
versam m lung des U nterstützungsvereines fü r dürftige S ch ü le r des 
S ta a tsg y m n a s tu m s  in  Gottschee statt. D e r  V ere in sobm ann , G y m ­
nasiald irek tor D r . F ra n z  R i e d l ,  begrüßte herzlich die Erschienenen, 
e rläu terte  die wichtigsten P unk te  der neuen V ereinssatzungen und 
sprach allen W o h ltä te rn  und G ö n n ern  des V ereines den w ärm sten 
D ank  a u s . D iesem  D anke schlossen sich die Anwesenden durch E r ­
heben von den S itzen  an . A us dem vom  S chriftfü h re r S c h u lra t  
J o s .  O b  e r g  f ü l l  erstatteten Ja h re sb e r ic h t und dem vom  Z a h l ­
meister P ro f . D r . A nd reas K r a u l a n d  vo rgetragenen  Kassaberichte 
ist zu entnehm en, daß  im V ere in sjah re  1 9 0 9 /1 0  die E innahm en  
2 1 1 6  3 6 , die A usgaben  2 1 5 4 1 2  betrugen. E s  spendeten : S e in e  
D urchlaucht F ü rst K arl A u e r s p e r g ,  H erzog von Gottschee, 1 0 0 0  K , 
der D e u t s c h e  S c h u l v e r e i n  4 0 0  K,  die „ S ü d  m a r k "  1 0 0  K,  
die T r i f a i l e r  K o h l e n w e r k s g e f e l l s c h a f t  2 0 0  K , R e in e r­
trä g n is  der wissenschaftlichen V o rträ g e  am  hiesigen S ta a ts g y m ­
nasium  2 6 0°7 6  K , M itg liederbeiträge  1 4 0  K , kleinere «spenden 
15  6 0  K . D ie  H auptposten  der A usgaben  entfallen, und zw ar auf 
den Ankauf von Schulbüchern  und S chulrequisiten  3 0 5 1 0  K , für 
W oh n u ng sb eiträg e , K leidung, Beschuhung usw . 7 0 1  K , fü r die 
S tudentenküche 1 1 1 8 1 9  K. D a s  V ereinsverm ögen be träg t 2 5 5 3 1 0  X . 
D ie  Berichte w urden  beifällig zur K enntn is genom m en. Z u  Rech­
n u n g sp rü fe rn  w urden  durch Z u ru f  G em einderat D . R a n z i n g e r  und 
K aufm ann  M a t th ia s  R o m  gew ählt. I n  den V ereinsausschuß, dessen 
O b m a n n  der jew eilige G ym nasiald irek tor ist, w urden  stimm eneinhellig 
durch Z u ru f gew ählt die H e rre n : D echant und S ta d tp fa r re r  F e r ­
d inand E r k e r ,  P ro f .  D r . H a n s  G r ö b l  (B ücheroerw alter), P ro f .  
D r . A ndreas K r a u l a n d  (Z ahlm eister), kais. R a t  und B ü rg e r­
meister A l. L o y  (O b m a n n -S te llv e rtre te r) , S c h u lra t  J o s .  O b  e r-  
g f ö l l ,  D rstrik tsarzt D r . G eorg  R ö t h e l ,  H e rz o g s  Forstm eister 
R u d o lf S c h a d i n g e r ,  P ro fessor L udw ig  S chm i d t  (S ch riftfüh rer). 
F e rn e r a ls  E rsatzm änner die H e r re n : G em einderat R o b ert B r a u n e ,  
P ro f .  D r . E l t l  und G em eindera t D a n . R a n z i n g e r .  I m  J a h ­
resberichte w urde auch ein Rückblick geboten über die Entwicklung 
des V ereines in  den 3 0  J a h r e n  seines B estandes. W egen R a u m ­
m an g e ls w erden w ir diesen Rückblick erst in  der nächsten N um m er 
bringen.

—  ( K o p i t a r  u n d  k e i n  E n d e . )  S ta d tk a p la n  K o p i t a r  
h a t sich in Gottschee unm öglich gemacht und w ird  auch andersw o  
ein A uskom m en m it ihm  ein schweres D in g  w erden. Z u  diesem 
U rteile  ge lan g t, w er d a s  rücksichtslose V orgehen dieses H errn  be­
obachtet,. A uffällig w a r  es, daß er sich gleich an fan g s  von  jedem 
Verkehre m it B erufsgenossen abschloß, und  obgleich er erst seinen 
ersten P osten  innehcck und ein J a h r  erst seelsorgerisch tä tig  ist, jedes 
R a te s  seiner A m tsb rüd er entbehren zu können g laubte. D a ß  bei 
solch selbstgewünschter Abgeschlossenheit die G efah r falscher, nicht 
zutreffender und einseitiger B eu rte ilu n g  bestehender V erhältnisse und 
Bedürfnisse nahelieg t, ist leicht einzusehen. S e h r  schwer aber gelingt 
es, solchen C harakteren  beizubringen, daß dieser oder jene S c h ritt
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unzweckmäßig, schädlich sei. Ju s ta m e n t tu  ich e s!  S o  h a t auch 
K a p la n  K o p ita r die von  niem andem  sonst noch bewiesene B e h a u p ­
tung  aufgestellt, die da  und do rt un ter den Gottscheern zerstreut 
lebenden S lo w e n en  w ürden n a tio n a l bedrückt und seelsorglich ver­
nachlässigt. Diesem Ü belstande abzuhelfen, sei er berufen. N u n  
konnte ihm  zw ar vo rgehalten  w erden, daß am  Kohlengewerke, dem 
einzigen O r te , w o S lo w e n en  in g rößerer Z a h l  sich au fh a llen , slo- 
wenische P re d ig t e ingeführt und von  einem V o rg än g er K o p ita rs  ein 
slowenischer A rbeiterverein  gegründet w orden und  so den S lo w e n en  
in relig iöser und n a tio n a le r B eziehung entsprochen w orden sei. Doch 
hiem it ist H e rr  K o p ita r nicht zufrieden. D ie  S cheidung müsse noch 
genauer durchgeführt, die K luft zwischen Deutschen und S lo w e n en  
verg rößert w erden, koste es, w a s  es wolle. I n  Ä rasenseld , w o die 
w enigen S lo w e n en  b ish er in schönster E in trach t m it den Deutschen 
lebten, m ußte ein durchaus überflüssiger „ B ild u n g sv ere in "  fü r S l o ­
wenen gegründet w erden. K o p ita r w urde gew arn t, auch von S l o ­
wenen. M a n  hielt ihm vor, die w enigen slowenischen In w o h n e r  
in G rafenfeld  und Lienfeld seien in  relig iöser B eziehung m indestens 
so gut versorgt a ls  die Deutschen in  Sem itsch, Tschernem bl, S uchen , 
A ßling, N eum ark tl usiv. W a s  w oh l geschehen w ürde, w enn ein 
deutscher P riester an  diesen O rte n  ähnlichen rad ikalen  N a tio n a lis ­
m us treiben w ü rd e ?  K o p ita rs  A n tw o rt ist starrsinniges B eh a rren  
auf dem betretenen I r rw e g e . I s t  es da zu verw undern , daß die 
E rb itte ru n g  über ein solches T re iben  schon alle Kreise ergriffen h a t ?  
S o  kann und d a rf es nicht w eitergehen. E s  ist eine I r re fü h ru n g  
der öffentlichen M e in u n g , w enn der „ S lo v e n e c "  in Laibach H errn  
K op itar a ls  n a tio n a len  M ä rty re r  preist und den Christlichsozialen 
es zum V orw urfe  m acht, daß sie die Verschrobenheiten dieses M a n n e s  
nicht gutheißen. M a n  w ird  doch von u n s  nicht verlangen  w ollen, 
eine S ache  zu verteidigen, die to ta l  verfehlt ist.

—  ( G e l d  i n s  L a n d )  w ird  durch den B a u  der W asser, 
leitung kommen, ourch die den B ew oh n ern  die E rw erb un g  einer 
Verdienstsumme von etw a 6 0 0 .0 0 0  K  erm öglicht w erden w ird . 
M e h r a ls  die H ä lfte  dieser S u m m e  w ird  au f die beteiligten G o tt- 
fcheer G em einden entfallen. D ie  Leute w erden durch A rbeits lohn , 
Z u fu h r usw . so reichlichen V erdienst haben, daß  ihnen hiedurch die 
jährliche A bgabe fü r d a s  W asser gleich im v o ra u s  sür 1 0  b is  
2 0  J a h r e ,  ja  vielleicht noch darü b er ersetzt w erden w ird . Auch die 
W irte  und H and e ls leu te  w erden im  B a u ja h re , wo übera ll reges 
Leben herrschen w ird , gute Geschäfte machen. N u r  in  jenen G e- 
meinden w erden die In sassen  von dieser E rw erbsgelegenheit a u s ­
geschlossen sein, die gegen die W asserleitung gestimmt haben. Kein 
W asser und kein V erdienst! T ra u r ig  genug!

—  ( G e m e i n d e v o r a n s c h l a g . )  D a s  E rfo rd ern is  der G e ­
meinde G o t t s c h e e  fü r d a s  J a h r  1 9 1 1  b e träg t 3 7 .2 7 5  K  2 0  h , 
die Bedeckung 1 2 .6 9 1  K  2 2  h , es ergibt sich also ein A bgang 
von 2 4 .5 8 3  K  9 8  h , der eingebracht w erden soll: a ) durch eine 
5  %  ige M ie tz in sau flag e  von allen der H ausklassen- und H an sz in s- 
steuer un terliegenden O bjekten nach ihrem  M ie tw erte  im S in n e  des 
Gesetzes vom  12. August 1 9 1 0 , L. G . B l .  N r. 2 6 , m it einem an- 
genom menen E rtra g e  von  6 0 0 0  K ;  b ) durch die E inhebung eines 
B ranntw einzuschlages m it einem E rtra g e  von 2 4 0 0  K ; c) durch eine 
5 4 %  ige G em eindeum lage von allen um lagepflichtigen S te u e rn  in der 
G esam tvorschreibung von 3 0 .0 0 0  K  m it einem E rtra g e  von 1 6 .2 0 0  K. 
V on den 5 4  G em eindeum lagen  erfordern die G em eindebedürf- 
niffe 19  9  % ,  die Schulerfordernisse fü r die Volksschule 25°6  % ,  
die V erzinsung und A m ortisa tion  des K irchenbaudarlehens 8 '5  % . 
D a s  E rfo rd e rn is  der S ta d t  G o t t s c h e e ,  d a s  von dem der Gem einde 
Gottschee zu trennen ist, be träg t 6 5 2 5  K  2 4  h , die Bedeckung 
2 3 1 7  K  6 4  h ;  der A bgang von 4 2 0 7  K  6 0  h  ist zu decken durch 
einen 1 5 % ig e n  Zuschlag zur V erzehrungssteuer auf Fleisch, W ein 
usw. m it einem E rtra g e  von 1 9 0 0  K , dann  durch eine B ierau flage  
im G ebiete der S ta d t  Gottschee m it einem E rtra g e  von 2 0 2 0  K ; 
der A bgang  von 2 8 7  K  6 0  h  w äre  durch unvorhergesehene E in ­
nahm en oder durch verm inderte A usgaben zu decken.

—  ( N u t z e n  d e r  W a s s e r l e i t u n g . )  I m  J a h r e  1 8 5 5  starben 
in  der P fa r re  Gottschee allein 2 0 2  P ersonen  an  der C h o l e r a .

Ä hnlich w a r  es auch in  den P fa rre n  M itte rd o rf, A ltla g  usw . Ein« 
H auptschuld an  dem raschen Umsichgreifen und an  der starken V er­
b reitung  der C ho lera  bildete d a m a ls  d as  schlechte Trinkw asser. D ie  
C ho lera  herrscht jetzt trotz des W in te rs  noch im m er in U ngarn , 
I t a l i e n  und am  B a lk an . E s  ist nicht ausgeschlossen, daß 'diese 
fürchterliche, menschenmordende K rankheit in den nächsten J a h re n  
auch nach Äottschee ihren  W eg findet. H aben  w ir aber überall gu tes 
W asser, so w ird  der S ensen m ann  keine so reiche E rn te  ha lten  wie 
im J a h r e  1 8 5 5 . O d e r nehm en w ir den F a ll  eines B r a n d e s .  
J e tz t ist in m anchen O rtschaften nicht e inm al genügend W asser zum 
Löschen vo rhanden , oder wo W asser da  ist. m uß es erst m ühsam  
h erb rigeho lt w erden, w ährend  d as  F euer unheimlich schnell um  sich 
greift. H a t m an  die W asserleitung  im D o rfe , so brauchen n u r die 
H y d ran ten  geöffnet zu w erden, der kräftige W asserstrahl a u s  ihnen 
löscht rasch d a s  F euer oder verh indert w enigstens ein W eitergreifen 
des B ra n d e s . W ird  selbst n u r  e i n  H a u s  gerettet, so w ird  ein 
S chaden  verhü tet, der Tausende von K ronen  b e träg t und in g a r 
keinem V e rh ä ltn is  steht zu der geringen S te u e ra u fla g e , die selbst 
durch 3 0  b is 5 0  J a h r e  fü r d a s  W asser zu entrichten sein w ird . 
Und dann  die g r o ß e  Z e i t e  r s p a r n i s  in der W irtschaft, die durch 
die E in le itu ng  des W assers in d as  H a u s  und in  den S ta l l  erreicht 
w ird . M a n  braucht d a s  W asser nicht m ehr lang e  zu pum pen oder 
von  w eitem  her zu holen. M a n  berechne n u r  zifferm äßig, w ie v ie l  
Z e it und A rbeit hiedurch im J a h r e  e rspart w ird  und w as  diese 
ersparte Z eit fü r einen G eldw ert ha t, w enn die A rbeitskraft fü r 
andere Wirtschaftszwecke verw endet w erden kann! M a n  denke da 
z. B . n u r an  die Z e it der E rn te . —  U nd dann  noch an  die bessere 
P f l e g e  d e s  V i e h e s ,  die leichtere V e r h ü t u n g  v o n  V i e h ­
k r a n k h e i t e n !  W er möchte da die gebotene G elegenheit nicht 
dankbar ergreifen!

—  ( K a m p f  g e g e n  d i e  B o d e n s p e k u l a n t e n . )  I n  O b e r­
franken haben die meisten Raiffeisenkaffenvereine beschlossen, daß 
derjenige keinerlei D arleh en  vom  V ereine m ehr e rhalten  soll, der 
nachgewiesenerm aßen von einem gew erbsm äßigen  G ü te rh ä n d le r (G ü ­
terschlächter) Grundstücke (P arze llen ) gekauft h a t;  die a n  ihn  bereits 
ausgeliehenen  D arleh en  sollen gekündigt w erden , außerdem  hat 
jeder Verstoß gegen d as  V erbo t des G üterankaufes von G ü te rh ä n d ­
lern  eine K onventionalstrafe von 5 0  M ark  zur F o lg e . I s t  aber 
ein Besitzer a u s  irgend einer Ursache gezw ungen, sein Anwesen zu 
verkaufen, so w ird  dasselbe von  den Raiffeisenkassen angekauft und 
m it G ew inn  w eiterveräußert. Um den Anschein der S p ek u la tio n  zu 
verm eiden, zah lt der D arlehenskassenverein  nach Abzug seiner A u s ­
lagen  und eines geringen G ew instan teiles den R eingew inn  an  die 
ehem aligen Besitzer. —  Auch in O berösterreich ist dank der B e ­
m ühungen der christlich)ozialen A bgeordneten ein erfreulicher F o r t ­
schritt auf dem G ebiete der Bekäm pfung des gewerblichen G ü te r­
h and els zu verzeichnen,^ der hoffentlich bald  N achahm ung finden 
w ird , indem durch die S chaffung  eines Gesetzes der Güterschlächterei 
ein R iegel vorgeschoben w ird . D a s  Gesetz w ird , w enn es e inm al 
sanktioniert ist, nicht n u r bei den staatlichen O rg a n e n , sondern auch 
bei der bäuerlichen B evölkerung ausgiebige Unterstützung finden. 
D ie  Raiffeisenkaffen w erden dort auch in dieser B eziehung zum 
S e g e n  des B au ern stan des wirken können.

—  ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  D a  die M a u l-  und 
Klauenseuche in  den meisten K ron ländern  sich ausgebre ite t ha t und 
auch in K ärn ten , S te ie rm ark  und im K üstenlande zum A nsbruche 
gekommen ist, ha t die L andesreg ierung  verfüg t, daß die Erleichte­
ru n g en , betreffend die Beschau von T ieren , sofern sich dieselben auf 
den V erkehr m it a n d e r e n  K ron ländern  beziehen, b is auf w eiteres 
außer K raft gefetzt w erden. E s  ha t demnach die Beschau von 
K lauentieren  (R in d ern , S chafen , Z iegen und S chw einen), welche in 
den E isenbahnstationen von K rain  a u s  anderen  K ron ländern  ein­
langen , bei der A u slad u n g  a u sn a h m s lo s  und ohne Rücksicht auf 
die E n tfernung  der V erladesta tion  und ohne Rücksicht au f die Stück­
zah l der T iere  stattzufinden.

—  ( D e r  B a u e r n w a l d )  bildet, wie S o h n re g  richtig be­
merkt, eine A rt sebsttätiger Z w a n g s s p a r b ü c h s e ,  denn in ihm
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können die E rsparungen , w enn  sie in  einem oder-m ehreren  J a h re n  
nicht benötigt w erden, z instrag en d  angelegt w erden, indem  eben in
guten E rn te jah ren  den W ald u n gen  keine N utzungen entnom m en zu
werden brauchen und b is zu einer schlechteren Z eit verschoben werden 
können, w o sie dann  umso besser zu statten kommen. D e r  W ald  
stellt fü r den B a u e rn  ein R e s e r v e k a p i t a l  dar, welches ihm über 
die Z eiten  der N o t und des erhöhten G eldbedarfes hinw eghilft, 
den K redit erhöht und die M öglichkeit gew ährt, bei E lb a u se in a n d e r­
setzungen usw . eine Überschuldung und Z ertrüm m erung  der H ube 
hintanzuhalten . K om m t über den B au e rn h o f ein Unglück, eine Seuche 
im S ta l l ,  oder vernichtet ein U nw etter die E rn te  oder eine F e u e rs ­
brunst d as  H a u s , wie gu t ist es da , w enn im W ald e  e tw as zu
holen ist, um  die trotz des Unglückes fortlaufenden  A uslag en  zu
decken, oder d a s  H olz  zum W iederaufbau  des abgeb rann ten  H auses 
bei der H a n d  zu haben. I n  solchen Unglückstagen m öge der W ald  
herhalten  und  ru h ig  e tw as stärker m itgenom m en w erden. Je d e n fa lls  
m uß aber d a rau f gesehen w erden, daß w ieder ausgeforstet werde. 
E s  darf nicht so gewirtschaftet w erden, a ls  w enn die B äu m e  über 
Nacht wachsen könnten. D e r  W ald  ist eines der höchsten m ateriellen 
G ü te r; eine M ißw irtschaft m it dem W alde  ist eine A rt V ersün­
digung des Besitzers nicht n u r  gegen sich selbst, sondern auch gegen 
die N achbarschaft und gegen die H eim at. Z um  Glücke, m uß m an 
sagen, haben bei u n s  viele W irtschaftsbesitzer bereits ein richtiges 
V erständnis fü r die W aldw irtschaft, w enigstens insow eit, daß sie 
sür die A ufforstung S o rg e  trag en , w ozu auch der B ezirksforstgarten  
wesentlich be iträg t.

—  ( E r r i c h t u n g  e i n e s  W o h n u n g s f ü r s o r g e f o n d s . )  D a s  
A bgeordnetenhaus nahm  den vom  T euerungsausschuß  im E in ver­
nehmen m it der R egierung b ean trag ten  Gesetzentwurf an , wonach 
behufs V erbesserung der W ohnungsverhältn isse  der m inderbem ittelten 
B evölkerung ein vom  A rbeitsm inisterium  v erw alte te r W o h n u n g s -  
fürsorgesonds errichtet w erden soll, welcher durch zehn J a h r e  m it 
jährlich steigenden staatlichen B e iträg en  do tiert w ird , welcher in s ­
gesamt die H öhe von 2 5  M illio n en  K ronen erreichen soll. D er 
W ohnungsfürsorgefonds ist bestim mt, an  G em einden, öffentliche K ör­
perschaften sowie an  gemeinnützige V erein igungen, wie B augenossen­
schaften zum Zwecke des B a u e s  von  kleinen W ohnungen , K r e d i t ­
h i l f e  zu leisten, und zw ar durch Ü bernahm e der B ürgschaft fü r 
anderw eitig  aufzunehm ende D arleh en  und durch unm itte lbare  D a r-  
lehensgew ährung . D ie  G esam tsum m e der von  dem F ürsorgefonds 
übernom m enen B ürgschaften darf jedoch den B e tra g  von  2 0 0  M illi­
onen nicht überschreiten. F ü r  diese Verbindlichkeiten des F o n d s  haftet 
der S t a a t  subsidiär b is zu diesem H öchstbetrage. —  D ieser F o n d s  
könnte auch für Gottschee in  Anspruch genom men w erden.

—  ( L e b e n s v e r s i c h e r u n g  u n d  E n t s c h u l d u n g  d e s  l ä n d ­
l i c h e n  G r u n d b e s i t z e s . )  D ie  E rkenn tnis von der B edeu tung  der 
Lebensversicherung bricht sich in der Landbevölkerung n u r  langsam  
B a h n . D ie  Lebensversicherung w irkt erzieherisch, da  sie P flich t- und 
P ie tä tg e fü h l gegenüber den F am ilienangehörigen  stärkt und zu S p a r ­
samkeit und M äßigkeit im G enuß  fü h rt, wie auch zur W ertschätzung 
des E ig en tü m ers. D urch d a s  beruhigende B ew ußtsein , über d as  
G ra b  h inau s fü r die F am ilie  gesorgt zu haben, w ird  auch die A rbeits- 
sreudigkeit gestärkt. D ie  Lebensversicherung der L andw irte  ist, wie 
S o h n re y  betont, ein vorzügliches M itte l  zur Entschuldung des G ru n d ­
besitzes, d ann  zur V erhü tung  der V erschuldung und Zerstückelung 
des G ru n d es , indem sie die E rbauseinandersetzung erleichtert, endlich 
ist sie auch ein M itte l, um  die Ü bergabe bei Lebzeiten des Besitzers 
zu erleichtern und den A uszüg ler (A ltenteiler) den K indern gegenüber 
unabhäng iger zu stellen. F ü r  die Entschuldung des ländlichen G ru n d ­
besitzes w ird  d a s  tilgungspflichtige (am ortisierbare) und unkündbare 
D arlehen  bekanntlich a ls  d a s  geeignetste betrachtet, w eshalb  auf 
eine möglichst allgem eine U m w andlung  der nicht tilg b aren  J n ta b u la -  
tionsdarlehen  in unkündbare T ilg u n g s -G ru n d p fa n d d a r le h e n  h in­
gewirkt w erden müsse. I n  vielen F ä lle n  nun  w äre  die L ebensver­
sicherung geeignet, die S chu lden tilgung  wirksam zu fördern , in sbe­
sondere die etw a auf d as  6 5 . L ebensjah r abgekürzte einfache Lebens­
versicherung, wie sie in D eutschland bereits vielfach sow ohl zur V o r­

beugung einer künftigen V erschuldung e tw a  bei E rbab fin d u ng , a ls  
auch zur B eseitigung einer schon vorhandenen  V erschuldung in b äu ­
erlichen Kreisen benutzt w ird . D a  die E rh a ltu n g  des G rundbesitzes 
in der F am ilie  besonders von  der B eseitigung der N achhypotheken 
ab hän g t, em pfiehlt es sich in  solchen F ä lle n , die Lebensversicherung 
n u r  fü r diesen gefährlichen T e il der S chu ld  abzuschließen, da  eine 
Lebensversicherungspräm ie fü r die ganze S chu ld  von einem stark 
verschuldeten L an d w irt nicht gezahlt w erden kann. D e r S chu ld ner 
verzinst sein S chu ld kap ita l, schließt aber daneben eine geeignete L ebens­
versicherung in der H öhe der S ch u ld  ab , die er dem G eldgeber 
zediert. D ie  Lebensversicherung kann aber auch dazu dienen, w ei­
terer V erschuldung und Grundzerstückelung vorzubeugen. E ine weitere 
Verschuldung und Überschuldung des G rundbesitzes kann bei allen 
nicht schon zu hoch belasteten B a u e rn g ü te rn  verm ieden w erden, w enn 
im F a lle  der N otw endigkeit, eine neue H ypothek auszunehm en, gleich­
zeitig eine Lebensversicherung in  der H öhe der H ypothek abge­
schlossen w ird . D e r  G ru n d  der starken Verschuldung der L a n d w ir t­
schaft und  der d a ra u s  sich ergebenden N otw endigkeit zum V erkauf 
und zur P a rz e llie ru n g  von B a u e rn g ü te rn  ist zum größten  T eile  in 
der B elastung  der Grundstücke bei Ecbauseinandersetzungen zu suchen. 
D ie  vom  E rben  des G rundbesitzes an  seine Geschwister und  V erw and ten  
herauszuzahlenden E rban te ile  belasten, w enn nicht b a re s  G eld  genü­
gend vo rhanden  ist, den bäuerlichen Grundbesitz in unerträg licher 
W eise. D ie  Lebensversicherung bietet n u n  dem Besitzer die M ö g ­
lichkeit, seinen E rben  den Grundbesitz zu überlassen, ohne diese zu 
zw ingen, neue S chu ld en  aufzunehm en, da durch d a s  V ersicherungs­
kapita l die übrigen  E rben  abgesunden werden können. Auch die 
Ü bergabe bei Lebzeiten w ürde durch die Lebensversicherung erleichtert 
w erd en ; sie ist n u r  zu oft eine Q uelle  von Z ank und S tr e i t ,  ja  
von G em ü tsro h e it. Besitzt aber der A uszüg ler durch die Versiche­
ru n g  au fs  E rleben  bares G e ld , so w ird  er nicht so rücksichtslos 
behandelt w erden. D e r Abschluß einer Lebensversicherung stellt den 
V a te r , der seinen Besitz dem S o h n e  übergeben ha t, diesem gegenüber 
m ehr selbständ ig ; der nunm ehrige A uszüg ler w ird gewiß von  den 
K indern besser behandelt, w enn er noch e tw as  zu „vererben" hat. 
—  D urch die geplan te A ltersversicherung der K leinbauern  (Z w a n g s ­
versicherung) w ürde ja  e tw as Ä hnliches erreicht w erden. W an n  aber 
w ird  diese zum Gesetze w erd en ?

—  ( P r ä m i e  z u r  A u f z u c h t  v o n  K ä l b e r n . )  S t a t t  die 
schönen und  kräftigen K älber aufzuziehen, verkauft sie der B a u e r  im 
D ran g e  der N o t und verlockt durch die schönen P re ise  dem Fleisch­
hauer, der sie sofort der Schlachtbank überliefert. A uf solche Weise 
m uß der V iehstand von J a h r  zu J a h r  abnehm en . I n  richtiger 
E rkenn tnis dieser Tatsache haben die L and tagsabgeordneten  Z w e tz -  
6 ach e r ,  B a u c h i n g e r  und Genossen in  der letzten T a g u n g  des 
niederösterreichischen L a n d ta g s  folgenden A ntrag  eingebracht, der auch 
fü r alle anderen  K conländer von  B edeutung  ist: E s  ist eine be­
kannte Tatsache, daß in den G roßstädten , M ärk ten  und In d u s tr ia l -  
orten der K onsum  von Kalbfleisch von  J a h r  zu J a h r  zunim m t. 
E s  w erden jährlich Tausende und Abertausende von K älbern  zur 
Schlachtbank geführt, die zur Aufzucht verw endet w erden könnten, 
und zw ar gerade die schönsten und kräftigsten. Leider müssen viele 
B a u e rn  die schönen K älber um  jeden P re is  verkaufen, da  sie durch 
die G e ld n o t gedrückt sind und  zudem nach guten M astkälbern  
eine große N achfrage ist. D e r  V erbrauch von K älbern  w ürde eine 
bedeutende Einschränkung erfahren, w enn den B a u e rn  fü r die 
Aufzucht von K älbern  entsprechende P rä m ie n  gew ährt w ürden. E s  
w ürde dann  nicht n u r m ehr Z uch tm ateria l vorhanden  sein, sondern 
es w ürde insbesondere auch die Z a h l der m astfähigen Ochsen be­
deutend zunehm en, w a s  fü r die V ersorgung des Schlachtviehm arktes 
von großer B edeutung  w äre . D a m it unsere G eb irg sb au e rn  durch 
die hohen K älberpreise nicht w eiter gelockt w erden, die schönsten 
K älber der Schlachtbank zu überliefern , sondern sie w ieder m ehr zur 
Aufzucht zu verw enden, stellen die G efertig ten  folgenden A n tra g : 
„ I s t  der niederösterreichische Landesausschuß geneigt, einen B e tra g  
von 2 5 .0 0 0  K  zur G ew äh ru n g  von A ufzuchtpräm ien für K älber 
zu bewilligen und diesen B e tra g  schon in den V oranschlag fü r d a s
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J a h r  1 9 1 1  einzustellen?" —  I n  K ra in  könnte vielleicht der E r tr a g  
der neuen Ja g d s te u e r  oder w enigstens ein T e il derselben hiefür 
verw endet w erden. —  I m  A bgeordnetenhause (S itzung vom  3 0 . N o ­
vem ber d. I . )  bean trag te  A bg. D r . W e i d e u h o f f e r  eine E n t- 
schließnng, betreffend die E in däm m u n g  des überm äßigen  K älber- 
schlachtens.

—  ( M i e t z i n s -  u n d  M i  e t w e r t s a u f l a g e . )  Nach dem 
am  3 . August v. I .  sanktionierten Landesgesetze ist der S ta d tg e ­
meinde Gottschee die E inhebung einer 5  % 'ig e n  A uflage von den 
der H ausklassen- und H auszinssteuer un terliegenden  O bjekten nach 
ihrem  M ietw erte  auf die D a u e r von 1 0  J a h r e n  (b is einschließlich 
1 9 1 9 ) bew illig t w orden. D e r M ie tw e rt dieser Objekte ist durch 
eine besondere Gemeindekommission in einem hiefür vorgezeichneten 
V eran lag u n g sv e rfah ren  zu erheben und  sind die diesbezüglichen 
A usführungsbestim m ungen in einem von der G em einde verfaß ten  
und vom  Landesansfchusse im E invernehm en m it der L andesreg ierung  
zu genehm igenden R eg u la tive  zu erlassen. —  Nach dem E r la ß  des 
Črnini)chett Landesausschusses vom  18. A ugust v. I .  sind in dieses 
R eg u la tiv  vor allem  aufzunehm en: 1. B estim m ungen über die B ild u n g  
einer Gemeindekommission, der die E rhebung  der M ietw erte  und 
die hieraus sich gründende Festsetzung der A uflage übertragen  w ird . 
(D ie  Kommission a u s  e tw a  3  M itg lied e rn  w ird vom  Gemeinde« 
ausschusse eingesetzt). 2 . B estim m ungen über d a s  von der K om ­
mission einzuhaltende V erfahren. (B ei verm ieteten G ebäuden ha t 
die Kommission den jährlichen M ie tz in s  zu erheben, die nicht ver­
mieteten G ebäude, bezw. G ebäudeteile  w erden nach A nhörung der 
P a rte ie n  einer Schätzung unterzogen. A uf G ru n d  der festgestellten 
M ietw erte  ist sodann die von den P a rte ie n  zu entrichtende G em einde­
auflage festzusetzen und im W ege des G em eindeam tes den P a rte ie n  
m it dem Z a h lu n g sa u ftra g e  bekanntzugeben.) L. B estim m ungen über 
die gegen Die Feststellungen der Kommission und gegen die gemeinde- 
amtlichen Z ah lu n g sa u fträ g e  den P a rte ie n  zustehenden R echtsm ittel 
(Beschwerde an  beit G em eindeausschuß und gegen dessen Beschluß 
an  den Lm idesausschuß). —  M ißlich ist, daß  die neue S te u e r  in 
der gegenw ärtig  herrschenden T euerung  a ls  eine neue unerwünschte 
B elastung  em pfunden werden w ird . E s  soll a llerd ings diese neue 
B elastung  baburch erträglicher gemacht w erben, daß gleichzeitig bie 
G em eindeum lagen um  1 0 %  herabgesetzt w erben. D ie  neue A uflage 
erstreckt sich au f b a s  ganze G em eindegebiet von  Gottschee, also auch 
au f M o o sw a lb .

( A u s  b e m  F i n a n z g e s e t z e  f ü r  d a s  J a h r  1 9 1 1 .)  D e r 
S ta a tsv o ra n sc h lag  fü r b a s  J a h r  1 9 1 1  weist n. a. auch einen B a u ­
beitrag  fü r b a s  G ym nasium  in Gottschee, ferners einen B e itra g
8 5 0 0  K  fü r die Brücke über bie K ulpa  bei F a ra  auf.

Mitterdorf. ( T o b e s f a l l . )  D e r a n s  O r t  N r . 3  gebürtige 
A lo is P e r z  ist am  3 . D ezem ber in C levelanb  an  Herzschlag plötzlich 
gesto rben ; am  2 5 . D ezem ber ber 7 5 jä h r ig e  M e sn e r A ndreas 
H ö n i g m a n n  in  K erudorf.

—  ( E i n e r  g e g e n  z w e i.)  V o r kurzem arbeitete der S tr a ß e n ­
räu m er Z u p a n č ič  a u s  W indischbors aus ber S tr a ß e  ober bem G ast- 
hanfe K ren in  O berlofchin  in  der N ähe  des G renzsteines. D a
kamen zwei H andw erksburschen daher und ließen sich m it dem
S tra ß e n rä u m e r in ein Gespräch ein. Schließlich tru g  der eine der 
R eisenden dem S tra ß e n rä u m e r seinen langen  Überrock zum Verkaufe 
an . E r  v erlang te  15  K. D ieser aber m einte, er könne den Rock 
nicht kaufen, da  er n u r  2  K  bei sich hatte . N ach längerem  Gespräche 
gab  ber S tro lc h  n u n  feinen Rock um  2  K  her. D er K auf w a r  
abgem acht und der S tra ß e n rä u m e r hing den langen Überrock über 
die Achsel und w ollte sich davon machen. D ie  S tro lch e  folgten 
ihm  nach, der eine ein p a a r  S c h r itt  v o r ihm, der andere h inter 
ihm . N icht lange, so riß  ber Hintere Bursche bem S tra ß e n rä u m e r 
ben Rock von ber Achsel. D ieser v erlangte  2  K zurück, jener aber 
w eigerte sich. Z u p a n č ič , voller Z o rn , sprang hinzu, w arf ben S tro lch  
nieder und riß  ihm  die U hr sam t Kette a n s  der Tasche. B ev o r 
sich dieser erholte, sp rang  ber zweite Landstreicher m it einem Stecken 
herbei. Z u p a n č ič  aber schlug im N u  m it umgekehrter S chau fe l 
diesem auf die A rm e, so daß er den Stecken fallen ließ. I n  diesem

M om en te  hörten die S tro lch e  einen W agen  kommen und gingen  in 
R uhe die S tr a ß e  w eiter gegen N iederdo rf, Z u p a n č ič  aber g ing , 
die U hr in der Tasche, he im w ärts. W äre  nicht ein W agen  gekommen, 
die S ache  hätte  einen gefährlichen V e rla u f nehm en können.

—  (W ie  s t e h t ' s  m i t  d e r  W a s s e r l e i t u n g ? )  D ie  Z ustim ­
m ungen zur W asserleitung m ehren sich auch hier, ba bie gegen  
biefelbe gemachten E inw endungen  g rö ß ten te ils  recht bumme sind. 
I n  O berloschin  und U nterloschin ist die M eh rh e it fü r die W asser­
leitung, w a s  auch in Neuloschiu bald  Eintreffen dürfte. Ernstlicher 
W iderstand geht n u r von einigen Besitzern a u s , die besonders 
darüber erbost sind, daß sie auch von  ihrem  G ew erbe m itzahlen  
sollen. N u n , w ir  m einen, w enn ein G ew erbe so schlecht geht, daß 
es ein p a a r  K ronen  A uflage nicht m ehr e rträg t, dann  löhn t sich fü r 
den B etreffenden die A usübung  ü b erh au p t nicht m ehr. G eh t d a s  
G ew erbe gut, so w erden die p a a r  K ronen niem andem  wehe tun.

—  ( V o n  d e r  V i e h z u c h t g e n o s s e n s c h a f t . )  De r  Besitzer 
K ö n i g  in K erndorf hat jetzt auch den G enoffenschaftsstier zur H a l ­
tung  übernom m en. J e n e  Besitzer, die ihren B e itr i tt  zur Genossen­
schaft angem eldet, die B e iträg e  aber noch nicht eingezahlt haben , 
w erden ersucht, dies demnächst zn tun . M itg lied  kann selbstver­
ständlich jederm ann  w erden.

—  ( Z u c h t k ü h e ) ,  und zw ar reinrassige a u s  V o ra rlb e rg  haben 
durch V erm ittlung  des Lanbesausschusses bie Besitzer G eorg  P e t s c h  e 
in M itte rd o rf und J o h a n n  K u m p  in K erndorf erhalten . E in  D r i t te l  
des P re ises  t rä g t der Landesausschuß.

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  K u r s e )  von ein- n ö tig e n fa lls  
m ehrtä tiger D a u e r  beabsichtigt der Landesausschuß im A p ril in  
M itte rd o rf, A ltla g , N esseltal und M osel zu veranstalten .

Göttenitz. ( V o n  b e r  W a s s e r l e i t u n g . )  Am 18 . D ezem ber 
w ürbe bie im heurigen Herbste au sg ebau te  W asserleitung u n te r 
Pöllerschüssen ber B evölkerung zum G ebrauche übergeben. D re i 
A uslau fb ru nn en  sowie m ehrere H y d ran ten  bei einer eventuellen 
F euersg efah r funktionieren sehr gut, bie Ausstellung von v ier anderen  
A u slau fb ru nn en  erfo lg t im künftigen F rü h ja h re . B e i dieser G e ­
legenheit sei auch eines M a n n e s  in hiesiger G em einde E rw ä h n u n g  
getan , der bei dem P rojek te der neuen W asserleitung zuerst m it 
einem diesbezüglichen Ansuchen sich au  ben hohen L anbesausschuß 
gewenbet ha t, näm lich bes J o h a n n  W eber N r . 5 5 . A ls G em einde­
vorsteher begab er sich vor fechs J a h r e n  zum hohen L anbesausschuß 
und der dam alige R eferent in diesen A ngelegenheiten, der christlich­
soziale A bgeorbnete P o v še , hatte  bie G ü te , un ter ben vielen v o r­
liegenden. Bittgesuchen d as  A nliegen ber G em einde Göttenitz be­
sonders zn berücksichtigen. D em  hohen Lanbesansschuffe sowie a llen  
jenen Kreisen unb P ersonen , bie sich um  b a s  Zustanbekom m en der 
W asserleitung bem üht haben, sei hiem it der D ank  ausgedrückt. D ie  
W o h lta t der guten W asserleitung, deren M a n g e l die hiesige B e ­
völkerung infolge A bfau lens der a lten  hölzernen R ö h ren  bereits 
einige J a h r e  a rg  fühlen m ußte, w erden nun  w oh l m ehrere G ene­
ra tio nen  genießen können. W enn m an überd ies die Angst und ben 
Schrecken vor A ugen ha t, in  welchen die B evölkerung durch die 
F enersb rm tst auf N r . 5  v o r zwei J a h r e n  versetzt w a r, a ls  bei ber 
herrschenden Trockenheit und bem W asserm angel fast bie ganze 
O rtschaft einer K atastrophe zum O p fe r zu fallen brohte, so w ird  
m an die F reude  über die V ollendung der neuen W asserleitung  be­
greiflich finden.

—  ( E i n  E r d b e b e n )  w urde hier am  2 7 . D ezem ber um  
halb  10  U hr v o rm itta g s  verspürt.

M cherrnoschnih. ( V e r s c h i e d e n e s . )  D ie  Gottscheer in unserer 
G egend, diesseits der B erge , sind w oh l nicht zu beneiden. V o n  
den anderen Gottscheern sind sie vollkommen abgeschnitten, v o n  
allen S e ite n  von S lo w e n en  um geben, kommen aber m it diesen leicht 
a u s ;  m an  hört n ie, w eder au f der einen noch au f der anderen  
S e ite , ein beleidigendes W o rt fallen. A ber nach o b e n  haben sie 
niem anden, der sich ih rer annehm en w ürde. B ew eis dessen die 
E isenbahn, bei der S t a a t  und S te u e rz a h le r M illionen  verlieren  
w erden. B ew e is  dessen unsere W asserleitung, fü r die d a s  G e ld
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hinterleg t ist und  durch d a s  W achsen der Löhne um  eine hübsche 
S um m e teurer gew orden ist. I n  der neuesten Z e it haben w ir im 
S traßenausschufse w ieder einen S c h la g  bekommen. F ü r  die ganze 
Strecke der so stark befahrenen S tr a ß e  von Töplitz b is  Semitsch 
ist nach dem T ode des H e rrn  Petschauer von P ö lla n d l kein V er­
tre ter im S traßen au ssch u ß . I n  H önigstein, wo sie eine R eichs­
straße und eine E isenbahn haben, also keinen Ausschuß benötigen, 
sind zwei gew äh lt w orden. D ie  Gottscheer w erden gu t tun , sich 
dessen zu erinnern , w ann  sie nach R u d o lfsw ert fahren . —  D a s  
Neueste bei u n s ist eine sogenannte „Portugiesische S tim m e " , aber 
w ohl gemerkt vereinzelt. „ D ie  P ortug iesen  haben a lles Schlechte 
ausgetrieben , n u r  d as  G u te  haben sie behalten ." Geschmacksache: 
D e r  S t a a t  w äre  im V o rte il, w enn er solchen Leuten d a s  Reisegeld 
vorstrecken w ürde, dam it sie in  ih r himmlisches E ld o rad o  Hinreisen 
könnten; es g ibt eben nicht n u r  C holera- sondern auch noch andere 
B azillen . Freilich w ürden  sie in  ihrem  neuen P a rad iese  große 
A ugen machen, denn die P ortug iesen  haben nicht n u r  die Geistlichen 
und Klosterleute vertrieben, sondern auch die Pensionisten au fs 
Trockene gesetzt. A ls  gu ter F reu n d  w ürde ich ihm  die Verse des 
Kikeriki m it au f die Reife geben :

Bist du beim D iner Mitesser,
Halte G abel recht und Messer 
Und den M u n d ,  den halt noch besser.

W ieg . ( V o l k s b e w e g u n g  1 9 1 0 .)  I m  abgelaufenen J a h r e  
gab es in  der P fa r re  R ieg  8  T ra u u n g en , 3 5  G ebu rten  und 3 6  
S terbefälle .

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 2 9 . D ezem ber ist hier H e rr  P e te r  
S c h n e i d e r ,  G em eindevorsteher, an  einer L ungenentzündung im 
3 6 . L ebensjahre  gestorben.

M effettak . ( Z u r  V o l k s b e w e g u n g . )  G eboren  w urden im 
verflossenen J a h r e  3 8  (im V o rjah re  3 8 ) ;  davon  w a r eine unehe­
liche G eb u rt. G estorben sind 3 7  (im  V orjah re  2 8 ) ;  g e trau t w urden 
7  P a a r e  (im  V o rjah re  5  P a a re ) .

—  ( Z u m  V o l k s z ä h l u n g s k o m m i s s ä r )  ist fü r unsere 
P farrgem einde H e rr M a t th ia s  P etschauer, S chu lle ite r in  Lichtenbach, 
bestellt w orden.

—  ( U n s e r  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n )  hatte  
im J a h r e  1 9 1 0 :  E innahm en  6 6 .4 0 8  9 3  K ;  A usgaben  5 6 .7 4 6 '0 9  K ; 
G eldumsatz 1 1 3 .1 5 5 '0 2 ;  eingezahlte S p a re in la g e n  3 7 .7 6 8  2 3  K ; 
ausbezah lte  2 6 .3 6 7  2 6  K ;  gegebene D arleh en  1 0 .3 4 0  K ; laufende

R echnung m it dem G enossenschaftsverbande: abgesandt (eingelegt) 
1 9 .5 0 0  K , erha lten  1 5 .1 0 0  K . M itg liederzah l 5 2 .

—  ( D i e  V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t  g e  n o s f e n s c h a  f t )  
h a t am  17 . D ezem ber 1 9 1 0  vom  hohen Landesausschusse einen 
prächtigen Zuchtstier der M o n ta fo n e r Rasse (V o rarlbe rg ) um  den 
halben  A nkaufspreis e rhallen . D erselbe w urde vom  1. J ä n n e r  1 9 1 1  
an  den O bm annste llvertre te r der Genossenschaft, J o h a n n _ K um p, 
Besitzer in  R eichenau N r . 3 0 , zur H a ltu n g  und P flege  Um jährliche 
6 3 6  K  übergeben. D ie von  G enossenschaftsm itgliedern zu ent­
richtende S p ru n g ta x e  b e träg t 1 K , N ichtm itglieder haben 2  K  und 
fü r jeden N achsprung (in n erh alb  eines M o n a te s )  1 K  a ls  S p r u n g ­
taxe zu zahlen.

W raue«. ( T o d e s f a l l . )  P a u l  R  ö t  h e I, Besitzer in 
M ra u e n  N r . 2 2 , gewesener K aufm ann  in  W ien, ist nach langem , 
schwerem Leiden und nach E m pfang  der heil. S terbesakram ente  D o n ­
n e rs ta g  am  2 2 . Dezem ber im 5 8 . L ebensjahre  gestorben. M i t  P a u l  
R ö th e l schied w oh l einer der besten a u s  den R eihen  der O rtschaft. 
S tr e n g  katholischer G esinnung, ist es seiner eifrigen W irksamkeit 
zu danken, daß vor m ehreren J a h r e n  die R enov ierung  der Kirche 
und des T u rm e s  ermöglicht w urde. Auch a ls  m ehrjähriger O rts s u p p a n  
h a t sich derselbe m it seiner stets w ohlw ollenden G esinnung  ein b lei­
bendes Andenken geschaffen. E r  ruhe in F ried en !

Weintat. ( R ic h t ig s t e l l u n g . )  D ie  N otiz im  Gottscheer B o ten  
von  4 . D ezem ber v. I . ,  daß P e te r  S te fa n d e l a u s  R e in ta l  feine 
H ausierp aß v erlän geru ng  au f die Fürsprache des H e rrn  D echanten er­
h a lten  habe, w ird  hiem it dahin  richtig gestellt, daß S te fa n d e l auf 
A nra ten  des H e rrn  D echanten den R ekurs an  die L andesreg ierung  
ergriff, welche deshalb  neue E rhebungen  v eran lag te , die d ann  eine 
Entscheidung im  günstigen S in n e  zufolge hatten.

Aus Amerika.
South H it Kity. ( A r b e i t s g e l e g e n h e i t  —  T o d e s f a l l . )  

M a n  schreibt u n s :  V on  hier nicht v iel E rfreuliches. D ie  Z eiten  
sind ziemlich schlecht, L ebensm itte l alle teuer und A rbeit w enig I 
A m  9 . D ezem ber v. I .  sind 6 0 0  P ersonen  von  P it ts b u rg  weg nach 
der a lten  H eim at gefahren, in den letzten zwei M o n a te n  find von 
P it ts b u rg  1 1 .0 0 0  P ersonen  zurückgewandert, m eistens S lo w ak en , 
U ng arn , K roaten  und I t a l i e n e r .  —  A nd reas M editz a u s  B üchl 32  
ist am  2 8 . N ovem ber v. I .  gestorben.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile ober deren R a u m  s0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

|  Vorzugspreise für die hochwürdige Geistlichkeit! 5?

von bester Q u a litä t in allen Größen, vorzüglich brennend, m it feinst 
präparierten, selbstverzehrenden Dochten, welche nie abtropfen, aus 
garantiert reinem

Bienenwachs
sende franko letzter Bahnstation das Kilogramm mit 4  K, nehme Tropf­

wachs m it 2 K in Rechnung.

feinster iUeibraucfo kg 2 40 k . 

Kircbenmillykerzen
jeder Größe, per Paket mit 50 Gram m  92 h.

M it der Versicherung n u r guter, reeller und prom pter B e­
dienung zeichne mich hochachtend ergebenster

Aranz Oert
Keözelter und Wachszieher in  W aröurg a. d. Drau.

Geschäfts- und KinschreiMtcher, Strafen
in großer Auswahl'.

Buchdruckerei Josef paulicef in Gottschee.

A a u f e f  nichts anderes gegen

Keiserkeit, Katarrh und 
Werfchteimuug, Krampf- u. 
Keuchhusten, a l s  d ie  fe in ­

schm eckenden

Kaiser's Ärmst-Gammelten
mit den „D rei Hannen".

K a n n  not. begl. Zeugnisse von Ärzten und K a n n  
v i / V V  privaten  verbürgen den sicheren Erfolg. V t / V V

Wallet 20 und 40 Keller, Jose 60 Keller.

Du haben in der Apotheke von Kranz Starkels W itwe in  Gottschee sowie 
bei G g. Eppich in  A lltag .
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g  Stefan Um l
Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.Telephon Hr.43. ¥  o d i i i k p l a t z  5  (gegenüber der Domkirche)
empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Rom an-Cement 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, Kassen, Gartenmöbeln, Eiskasten und Obstpressen!
(12—8) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
_______ beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikel zu billigsten Preisen.

In fo lge  derneu fertiggestelllen großen 
^abriksanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher Ausführung:

Kutteröereitungs -Maschinen, 
Kücksler, Ziüöenschneider, Schrot­
mühlen, Futterdämpfer, Jauchen­
pumpen, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

W1). W a y f a r t y  & Ko.
W ien, II., Haöorstraße 71.

K ata loge  g ra tis  und franko. V ertre te r und 
W iederverkäufer w erden - erwünscht.

MH

KeichHaltiges Lager der Vesten 
und öill'igsten

Ka h r r ä de r  und 
Nähmaschinen

für Aamilie und Gewerbe

Schreilmm schirren
Langjährige Garantie.

Johann 3ax $ Sohn '
W ien em rasse  H r. 17.

U m in der Deutschen a. ßomchee
- in Wien. =■■

Zitz: i., Aauhensteingasse Hr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt amnelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wererns lokale „Zum 
roten Igel", L, Albrechtsplatz Mr. 2.

I n  jedem K auft, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karmouium, amerik. Saugsystem, zu finden sein.

Kerrlicher Hrgeltou. prächtige Ausstattung.
— — -  P r e is e  von  78 M ark an . — — -  

Illustrierte Kataloge gratis. Gegründet 1846.

A l o i s  W a i e r
königlicher Koflicserant in  Anlda.

Prospekte auch über den neuen Karmoninm-Spiel-Kpparat (P re is 
mit Notenheft von 305 Stücken n u r 30 Mk.), m it dem jedermann o h n e  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s t i mm i g  Harm onium  s p i e l e n  k a nn .

Ein zahmer Rehbock,
hört auf den Namen „Hilmi“, ist zu verkaufen.

beim Pfarrer J. Kraker in Rieg.
Anfragen

f l lk  Sorten Südfrucht«
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

Ullttlne $ Co., Criest
SüdfrüchLen-ImporL, -Export, Agentur und Kommissionsgeschäft.

12-5 Wureau und M agazin: via Gioachino Mosfini Mr. 20.

Icftptum A r . 1571. Telegrammadresse „ M tt in e  Triest".

Haus Nr. 3 1
in Obrem, nächst „Brunnwirt“, ist preiswürdig aus freier 

Hand zu verkaufen. —  Anfragen dortsei bst. (6—4)

Verantwortlicher Schriftleiter A ndreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich, — Buchdruckerei Josef Pavlicek in  Gottschee.


